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Othmar hageneder (1927–2020)

am 27. Juni 2020 ist der emeritierte univ. prof. dr. Othmar hageneder in Wien 
gestorben. er stammte aus linz, wo er am 25. Juli 1927 als sohn des polizeibeamten 
ignaz hageneder und dessen Gattin sophie geboren wurde. hier besuchte er 
die volksschule und anschließend das staatsgymnasium (heute akademisches 
Gymnasium). in der Oberstufe haben prägende lehrerpersönlichkeiten bei dem 
jungen Gymnasiasten das bereits seit der volksschulzeit vorhandene interesse an 
der Geschichte vertieft. der abschluss mit reifeprüfung wurde ihm in den letzten 
Jahren des zweiten Weltkrieges dadurch gravierend erschwert, dass er seit märz 
1943 die 6. und 7. klasse gleichzeitig als luftwaffenhelfer absolvieren musste. noch 
Jahrzehnte später hat ein Jahrgangskollege hageneders voller bewunderung er-
zählt, dass dieser in freizeitpausen vor seinen staunenden helfer-kameraden aus 
dem stegreif über den peloponnesischen krieg referiert habe. nach kurzer zeit 
beim reichsarbeitsdienst wurde hageneder im november 1944 zur Wehrmacht 
eingezogen, eine phase seines lebens, die nach kriegsende mit amerikanischer 
Gefangenschaft bis Oktober 1945 endete. zwischenzeitlich hatte er, dessen mutter 
schon im Jahr 1934 gestorben war, auch seinen vater im märz 1945 bei einem 
bombenangriff auf linz verloren.

als junger heimkehrer absolvierte er die 8. klasse des staatsgymnasiums und 
begann anschließend im Oktober 1946 an der universität Wien ein studium 
der Geschichte und der Geographie, das er im Juni 1951 mit dem doktorat der 
philosophie abschloss. der titel seiner dissertation lautet „beiträge zur Geschichte 
der herrschaft schaunberg“. seine wichtigsten lehrer waren die historiker 
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leo santifaller, alphons lhotsky, karl pivec und karl lechner. parallel zum 
doktoratsstudium besuchte er von 1949 bis 1952 den ausbildungskurs am institut 
für österreichische Geschichtsforschung der universität Wien mit der abschlie-
ßenden staatsprüfung am 30. Juni 1952 (thema der schriftlichen institutsarbeit 
war das schaunberger urbar von 1371 im Oberösterreichischen landesarchiv). 
1952/53 weilte er als stipendiat am österreichischen kulturinstitut in rom, wo 
er mit der großen aufgabe betraut war, die im vatikanischen archiv verwahrten 
kanzleiregister des papstes innozenz iii. (1198–1216) zu edieren. der durch seine 
studien und interessen aufgefallene absolvent erhielt im Juli 1953 eine anstellung 
im Oberösterreichischen landesarchiv in seiner heimatstadt linz, wo er schließ-
lich den nach der pensionierung von direktor hofrat dr. erich trinks frei ge-
wordenen dienstposten übernahm. an diesem landesinstitut war er bis 1976 
als beamter des wissenschaftlichen dienstes tätig; der verfasser dieses nachrufes 
durfte seine nachfolge antreten.

da Othmar hageneder den, wie es scheint, derzeit im aussterben begriffenen 
typ des historiker-archivars verkörperte, hat er bereits in dieser zeit wesent-
liche arbeiten an den Oberösterreichischen Weistümern und am 11. band des 
urkundenbuchs des landes ob der enns geleistet sowie studien zur oberöster-
reichischen landesgeschichte veröffentlicht, von denen hier nur auf diejenige zur 
entstehungsgeschichte des oberösterreichischen landeswappens hingewiesen 
sei. als summe seiner dem grundlegenden verhältnis von weltlicher und geist-
licher Gewalt im mittelalter in verbindung mit der landesgeschichte geltenden 
interessen legte er 1967 die richtungweisende monographie „die geistliche 
Gerichtsbarkeit in Ober- und niederösterreich. von den anfängen bis zum beginn 
des 15. Jahrhunderts“ vor, mit der er sich in die erste reihe der fachleute für ge-
lehrtes recht und kirchliche rechtsgeschichte katapultierte. dieses Werk wurde 
auch ein Jahr später von der philosophischen fakultät der universität Wien als 
habilitationsschrift angenommen, wonach ihm die lehrbefugnis für „Geschichte 
des mittelalters mit besonderer berücksichtigung der verfassungsgeschichte“ er-
teilt wurde. als er 1976 gleichzeitig berufungen an die universitäten Göttingen 
und innsbruck erhielt, folgte er dem ruf letzterer als Ordinarius für Geschichte des 
mittelalters und historische hilfswissenschaften auf die professur seines ehema-
ligen Wiener lehrers karl pivec. nur vier Jahre später wurde er als nachfolger von 
heinrich appelt auf die professur gleichen umfangs an der universität Wien be-
rufen, wo er bis zu seiner emeritierung im Jahr 1995 am institut für österreichische 
Geschichtsforschung und am institut für Geschichte gewirkt hat.

hageneders vorwiegende wissenschaftliche arbeitsgebiete waren die papst-
diplomatik mit dem schwerpunkt der kritischen edition der kanzleiregister 
papst innozenz’ iii., von denen unter seiner prägenden leitung und mitwirkung 
zwölf bände erschienen sind, das verhältnis von papsttum und weltlicher Ge-
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walt, die mittelalterliche verfassungsgeschichte, insbesondere die entstehung 
der landesherrschaft in österreich, und die einflüsse des kanonischen rechts 
auf die weltliche herrschaft. diesen großen themenbereichen hat er zahlreiche 
studien gewidmet, die sein umfangreiches Werksverzeichnis in den mitteilungen 
des instituts für österreichische Geschichtsforschung 129 (2021) dokumentiert. 
für Oberösterreich besonders wichtig sind seine untersuchungen zur entstehung 
und ausformung des landes ob der enns im späten mittelalter infolge allmäh-
licher durchsetzung seines rechtes in verschiedenen rechtsbezirken unter dem 
landeshauptmann sowie seine studien über landesherrschaft und vogteiwesen.

der Gelehrte hageneder erfreute sich hoher Wertschätzung im in- und ausland, 
wie seine ernennung zum korrespondierenden mitglied der zentraldirektion der 
monumenta Germaniae historica 1981 sowie zum korrespondierenden (1984) 
und zum wirklichen mitglied der österreichischen akademie der Wissenschaften 
(1992) beweisen. auch sein heimatland Oberösterreich hat ihn geehrt: 1994 
wurde ihm der oberösterreichische landeskulturpreis für Wissenschaft ver-
liehen, 2015 wurde er zum ehrenmitglied der Gesellschaft für landeskunde und 
denkmalpflege Oberösterreich ernannt.

Othmar hageneder war ein scharfsinniger analytiker, der vielleicht auf 
den ersten blick den eindruck eines trockenen Wissenschaftlers gemacht hat, 
sich jedoch bei näherem kennenlernen als lebensnah und humorvoll erwiesen 
hat. leise ironie und stilvoller sarkasmus waren ihm nicht fremd. seine große 
forscherpersönlichkeit mit hohen ansprüchen an sich selbst und an andere war 
auch gegenüber ihren studenten fordernd, gegenüber Willigen aber in hohem 
maße fördernd. Wenn er in Grundsatzfragen von seiner ansicht überzeugt war, 
wich er auch wissenschaftlichen kontroversen nicht aus. an der universität 
Wien vertrat er, obwohl aufgeschlossen für die anstehenden reformen, als 
ehemaliger archivar standhaft die interessen des instituts für österreichische 
Geschichtsforschung im sinne der großen hilfswissenschaftlichen tradition dieser 
für den wissenschaftlichen nachwuchs und die archivarsausbildung wichtigen 
institution.

nach seiner emeritierung widmete sich hageneder vor allem der Weiterführung 
bzw. vollendung seines großen lebenswerkes, der edition der kanzleiregister des 
papstes innozenz iii., die nun von seinen mitarbeitern in absehbarer zeit zu ende 
gebracht werden wird. seine besondere aufmerksamkeit galt aber in immer stär-
kerem maße auch der liebevollen betreuung seiner erkrankten frau herta (gebo-
rene eberstaller), seiner früheren kollegin im Oberösterreichischen landesarchiv, 
mit der er seit 1964 glücklich verheiratet gewesen war. sie hat ihn nur weniger 
als ein Jahr überlebt († 31. märz 2021); das ehepaar ist in linz auf dem barbara-
friedhof bestattet.

mit Othmar hageneder hat nicht nur Oberösterreich – der verstorbene hat 
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auch nach seiner übersiedlung nach innsbruck und zuletzt Wien immer die 
kontakte zu linz und seinem heimatland aufrecht erhalten – einen Gelehrten 
verloren, dessen freundliche und starke persönlichkeit vielen in erinnerung bleiben 
wird und dessen beeindruckendes lebenswerk durch seine thematische Weite und 
tiefe lange zeit bestand haben wird.

 siegfried haider


